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den LST, hat der Fuldensis Wäar ein1ges philologische nieresse,
kann aber nicht als oexT des Schriftstellers selbst gelten. Die
Vulgala wäare dann eINZIG als sSeinNe Veröffentlichung betrachten..
Es ga  e alle1in, ihre Überlieferung kritisch ichten und ZU

Urtext Tertullians ohne Beiziehung des Fuldensis vorzustoBen. D)a-
ird sich aber 1n Herausgeber entschließen dürien, weil

TOLZ em auch 1mM uldensIis wertvolle esarien ZULE VerTügung
stehen, die ZUrFr Heilung SOoONS unverständlicher Vulgatastellen
nÖTIg 1nd.

MOöge der MI VIe Opifern hergestellie ext der Wiener AÄus-
gabe der welte  en Forschung als Grundlage OÖSUNg all dieser
immer noch ungelösten Fragen dienen! KEaller S}

M C , Hrsg 1mM Aulftr. Kirchenväter-Kom-
ission Preußb kad Wiss. ‘keu: ogen i —20
5./6 jef Die Apologien: Apologilia de iuga S4l @a“ E

A0 (jeologıa secunda 1—80 VOIL 1
Berlin 1938, Gruyter. Je 6.50

Die vorliegenden beiden Lieferungen der erliner Athanaslus-
ausgabe enthalten neben dem Schluß der pologla de iuga SUa

(Kap VOT em die ersten 8() Kapitel der Apologia -
cunda (bei igne: pologıa cont Arianos) In dieser kirchen-
geschichtlich UuUDeraus bedeutsamen Schri{it hat Athanasıus die wich-
tigsten Aktenstucke Adus all den Verhandlungen und Entscheidungen

die 1n sachliches Urteil UlDer sel1ne Angelegen-zusammengefragen,
len SCIZ die Schri{ft, IUr eren Einheitlich-heit ermöglichen

keit sich mehrfach einsetzt, ın das Jahr 351, während Barden-
hewer 61) 1Ur den SchlußBß (Kap 9—9 ın diesem re
enisianden se1n JäDt: das Korpus dagegen ist nach schon ZU8.
verfaßt worden Als Adressaten vermutfe die ägyptischen AÄn-
hänger des Athanas1ıus

uch 1 diesen Lieferungen erkennt Man die hervorragenden
editionstechnischen und kirchengeschichtlichen Fähigkeiten des.
Herausgebers aul Schritt und r1 DIie diskrete Zurückhaltung
1n der Auinahme VON Konjekturen berührt schr angenehm. Schr

ANOPAVAL STa ÜÄNONEHAVÜOQL ; 9 7 XOWEVTOQNOLOG STaQgui 1sT 91,
YWEVTAQ LOC die au{l 05, VON Schwartz ilbernommene Kor-
rektur Tindet S1IC übrigens schon ın der Del Migne beigegebenen
lateinıschen UÜbersetzung. 6, nicht STAali P hesser DOOLV

lesen Wäare Die S 11 vorgenomMmMehNe Ergänzung 1ST War
nicht unmöglich, aber vielleicht do  2 überflüss1g. Mit der 1M Ver-
gleich ZUuU Maurinertex öfiters orgenommenen Neugliederung der
Abschnitte wird mMan urchweg übereinstimmen mussen. Weniger
glücklich scheint mir die immer unangenehme rage der Zeichen-
SeTZUNG gelöst Se1nN. bevorzugt oiffenbar lange Satzgebilde,
während Montfaucon auft möglichst kurze atze Wert egie Das
Richtige dürfte wohl iın der Mitte liegen. Wenn in den Namens-
katalogen (z 81, M} aut die Abhebung durch Kommata:
verzichtet wird, sind manche Mißverständnisse unvermeidlich.

In den Fußnoten ind auDerst schätzenswerte geschichtliche und
gelegentlich auch theologische Erläuterungen beigegeben. Mehr als.
einmal wünschte man, d1 AÄnmerkungen würden reichlicher
ilieBen. So würde Man 8 > erfahren, Bowtrtia (oder
Boettia7) suchen ist ; vgl 98, TOV MacsOtnV (7) Der Bo-
gründung der Annahme, daß 102, 12 Dianius VOIN äsarea (und
nicht eognIis VOIl Nicaea: Montfaucon) gemeint ist, wird ma  —
zustimmen müssen. Wichtiger ist die Auslegung, die den
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bekannten Stellen dUus dem Tr1e des Papstes Julius die An-
tiochener g1Dt (113 If.) Von irgend einer Bekundungmischer Primatsansprüche ist keine ede „ Julius beansprucht also
IUr sich N1IC das ec einer eizten nstanz, sondern er lehnt
die Synode VoON Tyrus als NIC zuständig IUr eiın Urteil über
Klagen die Bischöfe VOIN Ancyra und Alexandrien ab; denn
in UYrus wenige Bischöfe, als daß S1Ce Uber mehr als
LUr beliebige Sitze hätten 21n Urteil sprechen können. Julius TOr-
dert dagegen den Urteilsspruch der gesamtkirchlichen Instanzen,also OMS Tür den alexandrinischen Bischof und der öOkumeni-
schen Synode Tür Areel.:: enn arcell IST Inhaber eines VO
DPaulus gegründetien tuhls Die ellung Alexandrien aber
gründet aut „den gewohnten Beziehungen“ zwıischen den beiden
Kirchen. Zu denselben orten des Hapstes Julius Schrel
Bardy bei Fliıche-Martin, Histoire de l’Eglise 111 120) es
meilent evidence la conscience YuU«EC la pDapaute de SPS draoits

ardy verweist allerdings iın der Fußbnote auch auTt die
dersgeartete Interpretation VON Caspar (Geschichte des apst-iums 151— 154 Ar
LOr IZ. Die Reformation ın eutschland

Voraussetzungen. A DU CH S SE SCHeIi=
UG Ausbau der FPrOnNnte2ed UL ON SE
versuche, ETg-e DMSs-. S80 (436 und AI reiburg939/40, Herder. Je 1 geb Je
Das grobe Werk 1ST IUr die Kirchengeschichte eın Ereignis.Solange die kirchliche paltung se1it Luther tragische Tatsache iSL,hat jedes Geschlecht und das Qgult besonders IUr Deutschland

sich erneut ilt dieser Tatsache auseinanderzusetzen. ons VOeli-
STIC sich selbst nicht, SeINE rel1g1öse Lage un sSeine Verant-
WOrLUunNGg. E< ist viel, Wenln WIr yel Wäageln: hat LÜr UuNSs
heute diese Auigabe ın weitem Umfange gelöst. Er 1St sich der
Abhängigkeit auch on den entscheidenden katholischen Vorgän-
Yyern bewußt, VOT em Vol dNsSSen, Denifle, Grisar; meın
aber, daß Wr bis heute keine katholische Gesamtdarstellung der
deutschen Reformationsgeschichte besitzen, die NIC konfifessionell
eingeste wäre. Und eben deshalb keine, der gelungen wäre,gerade dUus ungebrochen un betont katholischer Maltung heraus
sowohl einer iruchtbaren Aufgeschlossenheit TUr die religiösennliegen der Reformation WI1e einer tiefer greifenden, N1IC p -lemischen, historischen Kritik ihr gelangen“ (I Die-
SCS weitreichende Urteil wird mancher sich nicht ohne eingehenderePrüiung eigen machen wollen, und WenNn Se1n eigenes 1e1

bestimmt ‚Heute 1st LIUN 1ne katholische Darstellung der deut-
schen kKeiormationsgeschichte Lallıg, d1le dem (GJeist und den Er-
kenntnissen vieler Einzeläußerungen diesem Thema konform
1ST, w1e WITr S1C VON Sebastian Merkle, Joseph Greving und vielen
andern bis der Lheologischen Vertiefung in Grosches .Gatholica‘
besitzen“‘ (1X) 1StT amı doch aum schon das Letzte und
Eigentliche uUNsSeTes eutigen Anliegens gesagt. Freudig dagegenstimmt INnNan der welieren Zielsetzung ZU ® SS 1st Täallig ein ein1iger-maben zusammentTassender katholisch reformationsgeschichtlicherBeitirag der gerade eute wichtigen christlichen Auigabe die

TellicLÖöSung der ökumenischen rage vorzubereiten  C IX)kann das Bemühen, sich „1NSs ökumenische espräch‘ VO  —_ eEuLie
einzuschalten, unmerklich die Gesamtdarstellung beeinflussen, un
©S muß Schluß der Würdigung geiragt werden, ob dieser


